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die Einheit der Sprache Buches mit den ſogenannten „Wir⸗Stücken“, ihre
Uebereinſtimmung mit der Sprache des dritten Evangeliums und infolgedeſſen
die Einheit des Verfaſſers, des heiligen Lukas, erſchloſſen Für den Nachweis
der hiſtoriſchen Treue der lukaniſchen Berichterſtattung IM Einzelnen und die
dagegen von der Tendenzkritik erhobenen Einwürfe Ird meiſtens auf die Kom⸗
mentare verwieſen; 84, Anm., ird die Berechtigung des von Lukas
gebrauchten Titels ονα ο kurz aufgezeigt. Bemerkt ſei noch, daß Herr Ver
faſſer entſchieden für B 15 — Gal. für die Abfaſſung des Galaterbriefes
nach dem Apoſtelkonzil 46) einſte 41) und die 38¹9 Art 2  * von
der Dauer der Haft C8 Oſte aßt Ein leicht dahin mißverſtändlicher Satz,
Als ob das Evangelium erſt mit Paulus nach Rom gekommen wäre 105),
ſowie ein paar Druckfehler und Verſehen Im Zitieren ſind kaum der rwã  E  2
nung ert

Die Schrift iſt mit ebenſoviel leiß und Liebe aAls Sachkenntnis 9e
beitet, verdient alle Beachtung und ird bb ihrer achlichen und muſtergültigen
Polemik auch bei den Gegnern Anerkennung finden

oisl.S Florian
5 Pädagogik uvn fünf üchern. Von Rayneri, Pro

feſſor an der Univerſität Turin. Mit hiſtoriſch⸗literariſcher Einleitung
von Dr Gerini. Aus dem Italieniſchen überſe und mit
Anmerkungen verſehen von Keel, Profeſſor, und Kunz, Se
minardirektor (Bibliothek der katholiſchen Pädagogik XVI.) Frei⸗
burg —Wien. 1909 Herderſche Verlagshandlung. 9*. 8⁰ XII 708

9.60, gbd Iun Halbfranz
Die Bibliothet der katholiſchen Pädagogik iſt nunmehr In ihrem NVI. Bd

durch ern italieniſches Werk bereichert worden, durch die Pädagogik von Rayneri,
ſeinerzeit Profeſſor der Anthropologie und Pädagogik der Univerſität Turin.
Es iſt die —8 von einem Italiener Uunternommene Arbeit auf dieſem Gehiete
und hat auch un CU chland die E  E Aufnahme gefunden. Die Klippen, an
welchen ädagogiſche Arbeiten äufig ſcheitern, hat Rayneri mit Geſchick ver
mieden. enn Buch enthält nicht einſeitige Theorien, ondern zeigt überall en
Mann der Erfahrung und den praktiſchen Pädagogen; es zeigt aber auch un
ſeiner ſtreng wiſſenſchaftlichen DTm den tiefen Denker und den gründlichen
Philoſophen der Begriffsbeſtimmung Allein ſind Seiten gewidmet. Seine
Gedanken ind ielfach ehr originell und ein warmer religiöſer Hauch durch
weht das ganze Werk.

Durch entſprechende, der Geſchichte und Erfahrung entnommene eiſpiele
belebt, wir die Lektüre der Rayneriſchen Pädagogik nicht belehrend, ſon
dern auch unterhaltend auf den eſer Mit dieſem allgemeinen und verdienten
Lobe ſoll nicht geleugnet werden, daß einige Anforderungen übertrieben ſcheinen,
Pie ImM Kapitel Üüber die Kenntnis der lateiniſchen Sprache, und manche
Partien kürzer und präziſer gefaßt ſein könnten Die hiſtoriſch⸗literariſche
Einleitung ſchrieb Ir B Gerini, Profeſſor Am kgl. Liceo-Ginnasio Mas-
Simo dꝰ Azeglio Ei Turin (106 S. ) Die Ueberſetzung von Keel und Kun  2 ver.

Werkes von ette
dient alle Anerkennung, ſie iſt getreu und fließend, die äußere Ausſtattung des

Herderſchen Verlagshandlung vortrefflich. lles mn llem
muß ſagen: Herausgeber der pädagogiſchen Bibliothek haben mit der
Veröffentlichung dieſer Schrift einen guten Griff getan und hiedurch auch der
eutſchen Pädagogik einen vorzüglichen Dienſt erwieſen.

S Florian IDr Johann
Das Gottesbedürfnis Als Gottesbeweis den Gebildeten dar

gelegt von tto Zimmermann 8 Freiburg. 1910 Herderſche
Verlagshandlung. 80 III 192 Mé 1.80 gbd In
Leinw M 2.50 3.—
Linzer „Theol.⸗prakt. Uartalſchrift 1910 56



868

Das vorliegende Buch chließt ich an ein früheres Werkchen des Ver
Aſſers An, un welchem aus der Endlichkeit der Weltdinge Gottes Daſein und
Weſen erſchloſſen ird Die gegenwärtige Schrift behandelt den ſogenannten
eudaimonologiſchen und den deontologiſchen Gottesbewei

In ünf Kapiteln, betitelt Das unendliche Menſchenherz, Endliches Glück,
Gott, mein Alles, Zielſicherheit, ott und Sitte werden leſe zwei Gottesbeweiſe
durchgeführ und Im ſechſten Kapitel, Ergebnis, zwei Konkluſionen Die
er  E lautet Wir haben ein Bedürfnis nach Gott, dem oberſten Beglücker. Dieſes
Bedürfnis geht nicht ins Leere. Alſo gibt 8 einen Ott. Die zweite lautet
Wir en emn Bedürfnis nach Gott, dem Grunde des ſittlichen Le  ben Dieſes
Bedürfnis täuſcht uns nicht Alſo exiſtiert Ott. Damit iſt der &  nhalt des Buches
kurz ſkizziert.

Ein Hauptvorzug des Werkes iſt die fließende, chöne Darſtellungsweiſe,
die die Lektüre desſelben U einem en enuſſe ma Gegenüber anderen
trockenen Darſtellungen desſelben Gegenſtandes bezeichnet ein ezenſen das
Büchlein mit Recht als „Oaſe mMn der der Spekulation“. Referent wünſcht
dem Büchlein die weiteſte Verbreitung und hofft, daß der Verfaſſer die ilo
iſche Literatur mit weiteren ˙ vorzüglichen Gaben bereichere.

St Florian. Dr Stefan E  ner
L Hebraeorum nte eailium Babylonicum W

heismo Von ranz Kortleitner, Regularkanoniker In Wilten
unsbru 1910 Wagner. 9r. 8⁰ 191 5.— 4.50

Die moderne Religionsbaukunſt hat ſich redlich bemüht, den Beweis ù
erbringen, daß unvollkommene Religionsformen das Fundament bilden für die
vollkommene Geſtalt einer Religion. Speziell hat ſie ich berufen gefühlt, den
Polytheismus aAls Grundlage 68 israelitiſchen Monotheismus 3u beweiſen.
Eine wahre Flut von literariſchen Erſcheinungen überſchwemmt den ücher
mar ſeit 0  ahren, daß es für einen Fachgelehrten wirklich ſauer wird, dieſe
Flut 3u meiſtern. An dieſe Arbeit iſt der Verfaſſer des obigen mutig
herangetreten und auf Seiten jene erte Revue paſſieren, welche ihm
bei Anlegung obenſtehender Arbeit dienen mußten. Wahre Keulenhiebe müſſ
ſich die modernen Religions-Baukünſtler von dem hochwürdigen errn Ver
faſſer erteilen laſſen un den vier Hau  ücken, in welche die Arbeit ein
geteilt iſt

Der moderne nglaube hat keinen durchſchlagenden Beweis Tbracht für
die Urſprünglichkeit des Polytheismus un Israel, IR Gegenteil iſt Vᷓũ

ahwe ſchon
der Ott der Stammpäter geweſen und das Volk dieſer Stammpväter iſt vom
Dienſte Jahwes abgefallen.

Der moderne nglaube hat keinen Beweis dafür geliefert, daß die alten
Hebräer die Heidengötter für wahre Götter gehalten aben, das Gegenteil ird
vielmehr bewieſen aus dem Zeugniſſe des en Teſtamentes über Qtur und
eſen der remden Ghtter.

OSo kann der moderne nglaube auch mit ſeiner Anſicht nicht beſtehen,
daß der Polytheismus die er  E und geſetzmäßige Religionsform bei den Hebräern
geweſen iſt

Mag der moderne nglaube noch mele Wege und Schliche verſuchen,
Um ſeine vorgefaßte Meinung argloſen Zeitgenoſſen aufzudrängen, Kortleitner
beſchäftigt ſich mit allen dieſen Meinungen, ob gut oder ſchle erhu. der
Unglaube n ihnen ſteckt, und gibt enner jeden den Keulenhieb, der dem Un⸗
lauben gebührt.

Möchten doch die geiſtigen Kräfte, welche bis jetzt dem nackten Unglauben
V einem ausſichtsloſen Ziele gedient aben, ſich verwenden laſſen einer eſſeren
Sache und einem erhabenen Ziele! Dieſes Reſultat wünſ dem eifrigen
verdienſtlichen Arbeiten des Verfaſſers der gezeichnete Rezenſent.

Dr. Amand Polz.


